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Z«r Vtmilldtvahl in Marburg. 
Marburg, 10. November. 

Im hitflgel» Gemetnderathe ist bezüglich der 
jetzigen Gemtindewahl ein gwiespalt ausgebro­
chen. Da morgen 7^/, Uhr Abead« tu der Götz-
schen vierhalle deßwegen eine Wählervelsamm-
lung stattfindet, so holten wir et für uothweadtg, 
zur Klarlegnug lier Sache das Erforderliche mit-
zulheilen. 

Aus der Tagtsorduung für die Sitzung des 
StM luderoiheß vom ö. November d. I. stand 
auch: „Amtsvortrag über dea Austritt eines 
Dkittels der ViMtluderäthe." 

Herr Bitleil von Teffenberg erslaitete Bericht, 
daß der Blee-Bürgermeister, Herr Dr. Duchatsch 
folgeade Amtsirinnerung zur Kenntuih d S Ge-
meinderalhe» gebrocht: „3m Sinne des GesetzrS 
vom 23. Dezember 1871 8. 2! hat alljährlich 
mit Ende Dezeml»tr der dritte Theil deS Ge» 
meinderotheS auszutreten. 

3m 3ahr« 1372 und 1873 ivmde der 
Austritt durch das Loos bestimmt und lr»jst die 
Reihe Diejenigen, welche drei Zahre vorher ge« 
wählt wurden. 

Diese sind; 
im III Wahltörper: 

Hier Dr. M. lltelser, 
„ ^ H. Loiber, 
„ «ari glulher; 

im l. Wahlkörper: 
Herr Mareo, 

„ Ludwig Albeusberg. 
Hieraus ergibt sich, daß überdies während 

des abgelanfeuen Trienuiums fünf Mitglieder des 

ersten Wahl-3ahrgavges (1672) ausgetreten find.! 
Die dafür vorgenommenen ErgänzungSivahlen 
gelien nach Z. 21 Alienea 7 nur für die Zeit/ 
auf dessen Stelle der Gewählie eingetreten ist. 
Die lm3ahre 1873 vorgevommenen iSrgLnzungs« 
wählen sür die ausgetretenen Mitglieder 
sind nach Bolfchrtft des Gesetzes zugleich mit den 
j ä h k l i c h e n  E r g ä n z u n g S w a h l e n  f ü r  d i e  A u S g e -
lsoften vorgenommen lvorden; es ist daher 
im Wahlakte nicht ersichtlich, welche Mitglieder 
für die Ausgetretenen und welche sür die Ausge« 
loosttN gelvählt wurden, ^ es gibt aber nach 
I. 19 der W. O.'die relative Stimmenmehrheit 
den Ausschlag und es sind diejenigen Neuge» 
wühlien in dem betreffellden Wahlkörper, welche 
die grringfte Anzahl von Stimmen erhielten, als 
jene anzusehen, welche für die kürzere, beziehungs-
iveis«' jene Dauer eingetreten sind, für welche 
die ausgetretenen Mitglieder, an drren Stelle sie 
gewählt wurden, gewühlt waren. Ausgetreten sind 
Folgende aus dem Wahl-Iahrgange 1872: 
Herl Alois Edler V. Kriehuber,) im 

„ Slephan Mohor. j I. Wc'hlkörper; 
Herr Anton Wagner, 

„ Dr. 3oseph Stöger, 
„ „ 3ohann Kotzmiilh, 

Da die Borgenannten sämmtlich mit Ende 
1874 hätten austreten sollen, so sind auch die 
»m Jahre 1873 für dtlselbrn geschehenen Ergän 
zungswahlen nur biS Ende 1874 gilttg und eS 
haben demnach folgende, mit den geringsten 
Stimmen gewählte Mitglieder auszutreten, und 
zwar: 

tm I. Wahlkörper: 
Herr Ludwig v. Vilterl, 

„ Franz Pe,ko; 

im II. Wahlkörper; 

im II. Wahlkörper: 
Herr Andreas Nagy, 

Karl Reuter, 
Joseph Lobenwein. 
Da Herr Karl Reuter ohnebin im Jahre 

1874 ausgetreten ist, so wird die Wiederbese­
tzung mit der Ergänzungswahl vollzogen — 
gilt jedoch nur für die Jahre 1L75 und 1876, 
weil H,rr Karl Reuter aus dem Jahraanae 
1873 reih». 

Difser dem Gesetze vollkommen entsprechende 
Modus wird auch ferner beim Zufammentreffen 
der Ergänzungtwohlen für die Ausgetreteueo und 
gesetzlich Ausgeschiedenen zu beobachten fein, in­
dem nur dadurch dem Gefetze entsprochen wi^d. 
daß alljtihrlich immer der dritte (d. i. wenigsten» 
der driste) Theil der Mitglieder austritt und 
daß bsj ElgänjUngSwahlen nach Z. 21, Alinea 
6 vorgegangen tverdrn kann." 

Herr Ludwig von Tessenberg ertviderle hier­
auf als Verichterftatter: 

„Im Sinne deS Z. 21 deS Gemeindesta-
tuteS werden die Mitglikder deS Gemeinderathes 
avf drti Jahre gelvählt. Gemäß diesem Z. hat 
fkrner jährlich der dritte Theil der Mitglieder 
auszutreten. Ebrnso bestimmt dieser Z., daß die 
Wiedrrbksetzung der auf andere Weise erledigten 
Gemeit'derath-Stelltn derartig durch die Wahl 
zu biwtrk 'N sei, daß der betreffende Neugewählte 
on die St'lle d<s AuSsietretenen zu treten Hobe 
und sein Mandat in der gleichen Zeit mit Etu-
rechnung der Z^it seines Vorgängers erlischt. 

Im Jahre 1k72 sind nun gemäß Obigem 
folgende Herren Gemeinderäthe auSgeloost rvorden: 

Anton Badl. Anton Fetz. Anton Hohl, 
Eduard Janschitz, Simon Wolf, Joh. Gutfcher, 

A e u i l l e t y » .  

Der alte AchmWler. 

Vo»» Ludwig Rosen. 

(Fortsetzung.) 

Als er in den Hof trat, stellte er sich mit 
Winrich in die Mitte deffelben, ließ den Unler-
osfizier seine Brieftasche htrvorvehmen, und gab 
ihm abtvechselvd mündliche Befehle und Diktate, 
je nachdem der mißtrauische Marx, der ihm ge­
folgt war und lauernd auf und ab giug, in 
seine Nähe kam oder fich entferute. 

Winrich begriff seinen Offizier ganz gut, als 
dieser bald lelse und rasch, bald laut und lang­
sam sprach: 

„Sie glhell augenblicklich nach Eversburg 
zum Oberjäger Lasing und befehlen ihm. zwanzig 
Manu einzeln auf elf Uhr zum Abmarsch zu be­
stellen, mit Andlohtlng der schwersten Strafe,-
wenn sie ein Wort davon kund lveiden lassen 

um elf Uhr Vormittags tritt das Kom» 
mando auf dem Gammelplatze an Sie 
dirigiren die Mannschaft m 0as Gebüfch, fünf 
Minuten unter dem Waldhof an der rechlen Seile 
des VachlS, wo ich um zwölf Uhr zu weitere» 

Befehlen mich eitifinden werde das Leder-
zeng wie die Knöpfe müssen untadelig geputzt, 
die Waffen im besten Zustande sein Sie 
selbst gehen augenblicklich nach dem Waldhose zu­
rück, und bewachen den Müller genau, daß er 
sich nicht entferne oder Niemand entsende, Sie 
können ihn nur lieber gleich arretiren und biS 
morgen festhalten jeder Manu muß vor-
zeigen, wie viele Patronen er besitzt Sie 
schlagen natürlich jetzt gleich den Weg zum Wald« 
Hof ein, biegen rechtS ab, sobald Sie von hier 
au^ nicht mehr gesehkn werden können die 
Lijhnuyg soll am Ende der Musterung ausge­
zahlt werden. Weiter ist nichts zu bemerken. 

Ich hole Sie nach elf Uhr vom Wald-
Hof ab." 

„Sehr wohl, Herr Lieutenant!" Winrich 
grüßte militairisch und entfernte sich. 

Marx schien ganz befriedigt mit dem Aus­
fall seiner Horcherei, er trat jetzt zum Offizier 
heran, zwang sein Gesicht zu einer gewissen Freund-
llchke't und sagte; « 

„Da Sie mit Ihren Leuten gewiß schon 
gegen Mitternacht aufbrechen werden " 

„Ich denke UM elf Uhr abzUl^ehen." 
„ so erlauben Sie mir vielleicht, doß 

ich den Soldaten ein Versprechen halte, welches 
ich ihnen schon längst gegeben, nämllch sie mit 
einigen glaschen Wein zu belvirthen?" 

„Ich habe durchaus nichts dagegen, nur darf 
eS tlicht zu viel sein, damit die Leute nichl un­
tauglich für dlN bevorstlhenden Dienst werden." 

„Lasten Sie wich nur sorgen, ich werde die 
Mannschaft auf gute Weise bis elf Uhr munter 
halten, so daß Sie dann gleich abvarschiren 
könmn." 

„Gut. Ich wüasche Ihnen einen guten Abend, 
Herr Marx." 

CchelltNberg zog sich auf sein Zimmer zu­
rück, wohin ihm später, wie jetzt immer geschah, 
sein Abendbrod mit einer Flasche Wein gebracht 
wurde, und hielt sich hier ganz ruhig. Er konnte 
wohl denken, daß Marx daS Trinkgelage der 
Soldaten benutzen tverde, um die Büchsen un. 
schädlich zu machen, aber er hütete sich wohl, ihn 
darin ouch nur im mtndesieu zu stören oder zu 
belauern, denn er hatte eS mit civem sehr scharf­
sinnigen Mann zu thun, der nur dann ia die 
ihm bereitete Falle ging, wenn sein Argwohn 
durchaus nichl geweckt war. 

Man hörte die Soldaten singen und jubeln, 
und Sckellenbcrg lieb sie, und iliren arglistigen 
Wirth, völlig gewähren. Zehn Miliuten vor elf 
Uizr trat <r plötzlich unter die etslaunlen Leute 
ultd ülzerraschle sie nicht wenig durch den Befehl, 
ihm augenlilicklich zum Tienft »zu folgen. Sie 
raunten erst ein wenig verwirrt hin und her, um 
sich in gehör'geu Slaitd zu setzen, waren aber 



Kranz Holztr, Joseph Lobenwein, Fried. Lkhrer, 
Leopold Ritter v. Neupautr. 

Ihre Stelle zurückgelegt haben die Herren: 
Alois von Kriehuber, Stephan Mohor. 
Von den AuSgeloosten wurden wieder ge-

wählt die Herren: 
Anton Badl, Anton Hohl, Simon Wolf, 

Anton W, Johann Gutscher, Franz Holzkr, 
Friedrich Lehrer, Ritter von Neüpaner, Eduard 
Janschiß. 

Ntugewöhlt wurden die Herren: 
Joitph Stauder, Franz Schmidt, Dr. Josef 

Schmiderer. 
öS ekscheineu sonach von den AuSgeloosten 

9 wiedergewählt und 3 neustewählt. Im Jahre 
1S73 wurden folgende 10 Gemeinderäthe auSgt-
loost t 

Felix Schmidl, JuliuS Pfrimer, Karl Reu­
ter, Andreas Nagy, Ferdinand Baron Rast, 

riedrich Staudinger, Dr. Ferdinand Duchatsch, 
osept» Schaller, Franz Perko, Ludwig Ritter 

von Bitterl. 
Ihre Stillen haben zurückgelegt die Herren: 
Anton Wagner, Dr. Joseph Stöger, Dr. 

Johann KoKmuth. 
Von den Auögelooslen wurden wieder »je-

wählt die Herren: 
Felix Schmidl, Ferd. Baron Rast, Karl 

Reuter, AvdreoS Nagy, Dr. Ferd. Duchatsch, 
Franz Perko. Ludivig Ritter von Bitterl. 

Neugewühlt wurden die Herren: 
Mar Baron Rast, Johann Girstmoyr, Fv. 

Halbärth, Franz Bindlechncr, Joseph Lobenweia, 
Kanz Stampfl. 

ES sind sonach von d«n Ausgelosten 7 
wiedergewählt, und 6 Gemeinderäthe neu ge­
wühlt. 

Zusammen sind sonach in den Jahren 1872 
bis 1873 von 20 ausgelösten GemeinderSthen 
16 wiedergewählt worden und haben 10 Neu­
wahlen staltgesunden. 

Was den Vorgang bei deu Wahlen sklbsl 
anbelangt, so wurde der ß. 21 deS Gemeinde­
statutes ln soserne nicht beachtet, alS die Wahlen 
für sämmlliche erledigte Gemeiaderath-Stelleo 
ohne Rücksicht, ob dieselben für einen auSgeloosten 
oder zurückgetretenen Gemeinderath stattfanden, 
miteinander vorgenommen wurden, während, 
wenn der Schlußsatz deS Z. 21 deS Gemeinde-
statuteS festgehalten worden wäre, olltldint',s auch 
Ersatzwahlen besonders für die AuSgellflenei» 
hallen stattfinden sollen. 

Derartige Ersatzwahlen sind von Seite d-S 
Herrn vürgeimeisterS noch n i e ausgeschrieben 

alsbald bereit und marschirten mit ihrem Offi­
zier ab. 

Marx sah sie in daS Dui'ktl der Nacht ab­
ziehen, kleidete sich dann rasch um, so daß er 
einem gewöhnlichen Lcndmann ähnlich sah, stecktr 
ein paar Pistolen, die er vorher genau untersucht 
hatte, nebst einer schwarzen TesichlSmaSke zu sich, 
trat dann durch eine Seitenpforle inS Frtie und 
glitt in die Nacht hinaus, nach der linken Seite 
des ThaltS hin. 

Schellenberg traf auf dem Waldhof die Lellt, 
wach und in Bereitschaft; sie halten den Müller 
in ein leeres Gelaß ohne AuSgang gesperrt. Auf 
d<S Offiziös Befehl untersuchte man die Büchsen 
genauer, die man vom Wolfögruod mitgebracht 
hatte, und salid die Zündlöcher mit feinen Stift-
chen verstopft; man lieh also die für d,n Augen» 
blick unbrauchbaren Gewehre zurück, sowie zwei 
Leute, um den Müller zu bewachen, und die 
Männer, die ohne ihre Hauptwafse waren, nahmen 
Slricke mit, die für die Transporte auS der Stadt 
gedient hatten. 

So brach die Truppe auf uvd erreichte bald 
das Wäldchen, welches zum Zusammentreffen be-
stimmt war, und tvo auch nicht lange nachher 
die Mannschaft auS Eversburg e>ntrif. 

Cch'llenberg bildete eine bog'nsörmige Kette 
von Posten um den Platz, den er am Bache ein­
nehmen wollte, damit er nicht im Rücken über­

worden und haben dehhalb auch nie stattge­
funden. 

Hiedurch ist eS gekommen, daß nach Ab­
lauf deS TrienniumS statt 17 nur 6 GkMttnde-
räthe austreten, nämlich die Herren: 

Dr. Matthäus Reisir, Dr. Hünrich Lorber, 
Karl Flucher, Karl Reuter, Michael Mareo uvd 
Ludwig AldenSberg, welche sümmtlich im Jahre 
1872 gewählt worden. Für die U'brigen dauert 
ihr Mandat noch fort. 

Die AmtSerinnerung fordert nun d«n löbl. 
Gemeinderoth auf. den Bestimmungen deS Z. 21 
Rechnung zu tragen. 

Was die sechzehn auSgeloosten und ivieder-
gewähltm Gemeinderäthe anbelangt, so kann eS 
nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, daß die­
selben auf die MandatSdauer von 3 Jahren ge­
wählt sind, da der §. 21 des Statuts bei ihnen 
in jeder Weise beobachtet wurde. Ihre AuSloo» 
sung wurde ordnungsmäßig vorgenommen, den 
Wählern bekannt gegeben uvd die Wähler haben 
dureh Abgaben ihrer Stimmen dieselben auf die 
MandalSdauer von 3 Jahren wievergelvählt; 
ihre Wahl wurde genehmigt und wnrden die 
Detrkte ihnen a!S für die MandalSdauer von 3 
Jahren wiedergewählt, ausgefeltit,t. 

Es entfällt sonach bezüglich der AuSgeloosten 
jede Einlvendung und kann denselben unmöglich 
zug'muthet werden, sich einer Neuivahl zu unter-
zlehen. 

ES kann sonach die Frage aufgeworfen »Ver­
den, ob nicht aus den zehn Neugewählten vier 
Gemeinderäthe, allenfalls nach Entscheidung durch 
doS Los auszutreten hätten, um die Anzahl der 
zu wählenden Gemeinderäthe auf zehn zu erhöhen. 
Allein auch hiegegen erheben sich folgend, gewich­
tige Bedenken. 

E'stenS ist, wie oben gesagt worden, nie 
eine Ersatzwahl im Sinne deS Schlusses deS Z. 21 
ausgeschrieben tvorden; eS gibt solglich keinen 
derartig Geiriählten im Gemeinveratlj. 

Zweitens müsien von den zehn Neugen ählten 
vier Herren alS an Stelle der AuSgeloosten tre­
tend angesehen werden; welche abtr, kann Nie­
mand beantworttn. 

Drittens hat bei jeder solchen Ergänzungs­
wahl der Geniählte an die Slelle deS Ausgeschie­
dene« zu treten und wird in die MandatSdauer 
dkS früheren GemeinderatheS eingerechn»l; wenn 
man nun nicht weiß, für welchen ausgetretenen 
Gemeinderath derselbe einlritt, kann seine Man­
datsdauer nicht berechnet, solglich auch nicht be» 
rechnet und gesagt werden, die MandolSvauer se' 
bereits abgelausen und er habe sich einer NlU-vahi 
zu unterziehen. 

rascht »Verden konnte, und besetzte daraus daS User 
längs der Hoswiese, besonders den ihm von Marx 
bezeichnete Punkt, mlt der Weisung, die muth-
maßlich kommenden Schmuggler bis anS dies­
seitige Ufer gelangen zu lassen und dann ^u vei-
hosten, Leute aber, die ettva ohne Gepäck hei^übcr 
kommen wollten, anzurufen und aus sie, wenn 
sie nicht ständen und antlvortelen, zu schi-ßen. Er 
selbst hielt sich vorzugsweise in d r Nähe deS 
hohen Espenbanmes aus, weil «r da einen Haupt, 
angriff erwartete. So harUe man ruhitj einige 
Stunden. 

Jetzt hörte man auf der andern Seite sich 
nähernde Schritte, und bald konnte man, da 
die Nacht nicht sehr dunkel ivar. Gestalten er­
kennen, die theilS belastet, theilS ledig über den 
Bach zu setz 'N begannen; süns bis sechS Männer 
dem Auschein nach nicht beladen, drangen rasch 
auf die Espe los. Schellenberg rief sie an, aber 
sie iieeiltett sich um so m hr, während eine dumpfe 
Stimme rief: „Drauf los!" Da ließ Schellen­
berg dk Schützen feuern, die neben ihm stände»». 
Eln Fall inS Wasser rvurde gehört, hie und da 
ertönten noch mehr Schüsse, auch auf der äußeren 
Postenkette, wilde Flüche und Verwüiischungea 
wurden laut, man vernahm daS Ringen und 
Stöhnen Einzelner. 

(Fortsetzung solgt.) 

Dieses gilt um so mehr bezüglich der Aus­
getretenen und Wiedergewählten. 

Schließlich ist der ganze Wahlakt vom Ge-
meinderathe genehmigt, den Betreffenden sind 
ebensalls ihre Dekrete alS neugewähtten Gemein-
deräthen ausgefertigt worden und kann der löb-
liche Gemeinderath unmöglich sein eigenes Thun 
sür null und nichtig erklären und die für drei 
Jahre gewählte» Gemeinderäthe zwingen, sich 
einer Neuwahl zu unterziehen. 

Ein derartiges ungesetzliches Vorgehen würde 
gänzlich gegen die Würde und Achtung, die der 
löbliche Gemeinderath sich selbst schuldig ist, ver-
stoßen und zu der traurigen Konsequenz sühren, 
daß sich kein Gemeinderath trotz genehmigter Wahl 
und trotz in seinen Händen besindlicheu Dekretes 
sicher sühltn könnte, daß nicht noch seinerzeit ge­
gen ihn aus dtrartige gewaltthätige Weise vorge­
gangen werde. 

In Erwägung all' dieser Umstände bean-
trage ich, der löbliche Gemeinderath wolle be­
schließen : 

Die AmtSerinnerung wird zur Kenatniß ge­
nommen und geht der Gemeinderoth in Erwägung, 
daß die Wahlen bereits lange schon genehmigt 
und die Dekrete ausgefertigt worden sind; in 
Erwägung, daß noch nie von Seite deS Herrn 
Bürgermeisters «irie WahlauSschreibung im Siune 
veS Schlußsatzes deS Z. 21 deS GemejobeftatntS 
vorgenommen »norden, folglich auch keine derar­
tigen Gemeinderäthe gewählt werde« konnten und 
vorhanden sind — zur Tagesordnung über.-

Herr Mox Baron Rast war der Meinung, 
vaß die Sachlage sich mittlerweile geändert habe 
und daß angesichts der bereits vom Herr» Bür­
germeister ersolgten Wohlausschreibung ein positiver 
Antrag gestellt werden müffe. Der löbliche Ge­
meinderath möge beschließen: 

„Von der mit Kundmachung vom 2. Nov. 
d. I. Z. 7759 ai»Sgeschrtebenen Neurvahl sür die 
Herren Gemeinderäthe» Andreas Nagy, Joseph 
Lobenweil», Ludwig Ritter von Bitterl und Franz 
Perko hat eS mit Rücksicht auf da» Gemeinde-
statut und die Wahlordnung sein Abkommen »ind 
sivd von dem Herrn Bürgermeister d»e Neu»vahlen 
für die Herten Gemeinderäthe: Dr. Matthäus 
Reiser, Dr. Heinrich Lorber, ^arl Uucher, Mi­
chael Mareo und Ludwig AlbenSberg, sowie eine 
Ergänzungswahl für ven freiwillig ausgetretenen 
Herrn Karl Reuter sofort auszuschreiben." 

Der Herr Bürgermeister erNärte, daß der 
A. 21 des GeMtilldestatutS strenge gehandhabt 
werden müsie. Da auch die Wahl de» Bürger-
Meisters stattfinde, so müsse der Wahlakt dem 
Kaiser vorgelegt werden. Em Aufschub sei nicht 
mehr möglich, denn vierzehn Tage vor der Bor-
nähme der Wahl müsse die Ausschreibung erfolgen, 
somit könne man nicht abwarten bi» die zweifel­
hafte Angelegenheit im Gemeinderäthe zu einer 
allbefriedlgenden Lösung gebracht weide. Nicht 
diese Körperfchaft habe zu entscheiden, sondern 
die Statthalterei und der LandeSauSschluß. 

Herr Bitterl von Teisenberg entgegnete, daS 
WahlauSschreibkN sei null und nichtig und mache 
er noch liesondeiS aufmerksam, daß ja der Herr 
Bürgermeister diese Frage dem Gemeinderath zur 
Entscheidung vorgelegt habe. 

Der Herr Bürgermeister erklärte, da eS sich 
um seine AmtSsühruug handle, so trete er den 
Borsitz dem Vlee-Bürgermeister, Herrn Dr. Fer­
dinand Duchatsch ab. 

Dieser übernahm den Vorsitz. 
Der Berichterstatter schloß sich dem Antrage 

deS Herrn Max Baron Rast an und wurde mit 
NamenSausrus einstimmig in diesem Sinne der 
Beschluß gesaßt. 

Freitag den 6. November Abends ö Uhr 
wurde eine außerordentliche Sitzung deS Gemein­
deratheS abgehalten. Dee Herr Bürgermeister hatte 
dieselbe einiierusen, um über den Fall noch einmal 
verhandeln zu lassen. Der Beschluß deS Gemein» 
deratheS widerspreche dem Gesetz; bleibe der Ge-
meindcrath bei diesem Beschluß, dann sei der 
Bürgermeister nicht nur berechtigt, sondern auch 
verpflichtet, die AuSsühruvg zu sistiren und die 



Krage der Statthaltcrei und dtm LandeSauSschusse 
zur Evtschtldung vorzulegen. 

Der Verichterstatter Herr Bitterl v. Teflen-
berg vertheidigte den Beschluß vom 5. November 
md beantragte, an demselben unverbrüchlich sest-
zuholten. 

Beim Namensaufruf stimmten alle Mitglieder 
^it AaSnahme !)eS vorsiAeuden Herrn Vice» 
Bürgermeister») für den Beschluß vom ö. No­
vember. 

Tie Bollziehung ist nun eingestellt lvvlden 
und dürfte binnen acht Tagen die Entscheidung 
der Statthalterei und des LandeSauSschusjeS er­
folgen. 

Die Wähler Marburgs aber mögen die 
Sache reiflich erwägen, in der Versammlung, die 
»orgeu stattfindet, zahlreich erscheinen und nach 
gewissenhafter Ueberzeugung stimmen, ob der 
Herr Bürgermeister diese Frage richtig aufgefaßt, 
oder die übrigen Mitglieder deS Gemeinderathes. 

Sur Geschichte des Hages. 
D i  e  w i r t h s c h a  f t l i c h e  N o t h l a g e  

d r o h t  d e m  M i n i s t e r i u m  A u e r s p e r g  
gesthrlich zu werden. Bricht die Krise auch über 
deu Erundbesitz herein, dann sind alle Schichten 
des Volkes durchkrocht, alle Besten deS Staateö 
erschüttert und es wankt auch die herrschende 
Partei. Die Wahrscheinlichkeit des Sturzes sür 
die jetzigen Gtaatslenker wird in dem Augen­
blicke zur Gewißheit, in welchem die vereinigte 
Hos-MiUtär-Hochadels« und Konkordatspartei keine 
Kiicksicht mehr auf Deutschland nehmen muß. 

D i e  v a t i t a n f r e u u t » l t c h e  G e s i n ­
n u n g  u n s e r e r  m a ß g e b e n d e n  K r e i s e  
hat in Berlin eine tiefe Verstimmung hervorge-
rufe», die sich bei jeder Gelegenheit bekundet, 
fehlt aber die Gelegenheit, so wird sie bei den 
HaartN herbeigezogen. Reizbar wie der Kanz­
ler Bißmarek, ist darum auch seine Leibzei« 
tung, die Norddeutsche Allgemeine, welche sich 
z. B. der Stellung der meisten Wiener Blätter 
im Falle Arnim gegenüber zu der Behauptung 
versteigt: Das angegriffene und muthivillig be­
leidigte Deutschland müsse verstimmt werden und 
eioe Entfremdung zwischen beiden Ländern müsse 
eintreten. 

D e r  M  a  l  s  c h  a  l  l  p  r  ü  s  i  d  e n  t  v o n  
Frankreich soll sich mit dem Plane einer 
Volksabstimmung über die StaatSsorm befreun­
den. Bitlang haben bekanntlich nur die Bona-
partistea eine solche Entscheidung gesordert in 
der Berechnung, daß von neun Mlllionen Voll» 
bürgsr sechs Millionen sich sür da» dritte Kai-
serreich erklären. 

Vermischte Stachrtchten. 
t B e r b r e c h e n  i  n  F  r a n  k  r  e  i  c h . )  I n  

graukreich belief sich die Zahl der Strafnrtheile 
1872 aus 1ö7,233 — 23,161 mehr alS im 
Borjahre. 

( H e e r w e s e n .  Z n r  N o t h l a g e d e r  
Soldaten.) Im däalschen VolkShause ist der 
Antrag gestellt worden, die Löhnung der gemei­
nen Soldaten und der Unterosfiziere auf 30 kr. 
taglich zu erhöhen. 

(.S t a a t s w lr t h s ch a f t. Einkom­
mensteuer.) Dem Berein sür Sozialpolitik 
lagen in der Vlrsamlung zu Eisenach unter 
Anderen folgende Antrage vor: Bei der Eintom 
mevsteuer ist, da die Leistungsfähigkeit in stär. 
kerem Verhältnisse wächst als da« Einkommen, 
daS Prinzip der Progression anzuwenden. Die 
unterste Grenze, bis zu welcher die Einkommen 
steuer erhoben werden soll, ist so niedrig zu bc 
summen, als die Rücksicht auf die Kosten und 
Rachtheile der Gteuerhebung sowohl sür den 
Staat, wie für den Steuerpflichtigen eS zuläßt. 
Der höchste Prozentsaß der Steuer hat bei der-
jenlgen Höhe deS Einkommens iu beginnen, 
welche, durchschnittlich genommen, eine auSkömm 
liche Befriedigung der durch den jeweiligen Kul 
tmstand bedingten Bedürfnisse gestatttt, und 
von welcher ab die überschießenden Beträge ent­
weder zu Ueberflüssigem verwendet oder regel 

mäßig kapittilisirt werben. Bki dcr Einkommen­
steuer ist der Steuerfuß sür diejenigen Steuer­
pflichtigen zu ermäßigen, denen au» einer großen 
Kiuderzahl, der Verpflichtung zum Umerhalt 
hülfSbedürftiger Angehörigen oder unkewöhnlichen 
Unglücksfällen besondere Ausgaben erwachsen. 
Für die Umlestung sind die eigenen Deklarationen 
der Steuerpflichtigen aus die Dauer nicht zu ent­
behren und Verweigerung delseiben mit dem Ver­
lust deS ReklomotionSnchtS zu bestrafen. Auf 
die lveniger gebildeten Klassen der Bevölkerung 
ist aber dieS Priv^ nur allmälig anzuwenden, 
dagegen sind die Mitglieder d»? zur Prüfung der 
Deklarationen, sowie zur Einschätzung der nicht 
deklarirten Steuerpflichtigen zu berufenden Kommis-
stonen zur genauen Selbsteinschäßung unter allen 
Umständen anzuhalten. 

( V o M . W  e i n e  i m  n e u n z e h n t e n  
Jahrhundert.) 3n einem Aufsäße über den 
„Wein im n'unzehnten Jahrhundert" steht zu 
lesen! Während man im Rheingau herbsiet und 
die Berggelände zwischen Bieberich und AßmannS-
Hansen tviderhallkN vom Jubel der Winzer, ist eS 
nun endlich über allen Zweisel festgestellt, daß 
da» Jahr 1874 zu deu besten W/injahreo deS 
neunzehnten Jahrhunderts zählt und daS halbe 
Dutzend in den verfloffenen drei Viertlln voll 
Mncht: 1811, 1834, 1846, 1867, 1865. 1874. 
Der Verfasser fährt dann fort; Kennen Üe Leser 
diesen Hymnus auf den Wein von 1857, den 
der Veteran der rheinischen Poeten, Gustav Pfar-
lius, gedichtet? Ich glaube kaum, dei.n da daS 
Lied nach der Melodie deS „baierischen Himmel" 
gesungen wird, hatte kein Komponist Anlaß, dem­
selben gtüg'l zu leihen. 
Sal ct PetrnS ries durch deS Himmels Spalten 
O Herr, hier unten ist'S nicht auSznhalten l 
Das ist ein Eedusel 
Von Bter und von Fusel, 
O Herr, laß gerathen de» Wein, 
Sonst mag ich nicht Portier mehr sein. 

VaS Litd erzählt dann, wie der Herr deS 
Petri Wunsch erhört, die schlimmen Heiligen, 
nämlich die FrSst- und Neg'npatrone eingesperrt 
»obe und nun ein W in gewachsen s,i: 
Daß Noah, der Alte, thät schreie'»: 
L), könnt' ich jetzt unten doch sein l 
Da sprach PetruS zu Noah, dem Frommen: 
Kannst du denn niemals genug bekommen? 

(W e.in s a b rika t i on.) Trotz der guten 
Weinernte blüht in Rheinheffeu ungeschwächt die 
Weinsabrikation. AuS Brunnenwasser, Glycerin, 
Kartossllsprit und Traubenzucker wird eine Mi­
schung hergestellt und mit außerordentlichem Ge­
winn als Wein in den Handel gebracht, so daß 
die Weinbauern ausS Schwerste geschädigt werden. 

ab. Der Schaden beträgt 7V0 fl. Kukovetz war 
mit 400 fl. versichert. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  A m  
nächsten Sonntag, Vormittag 11 Uhr, findet in 
der hiesigen evangelischen Kirche eine Versamm­
lung der stimmberechtigten Mitglieder statt, um 
dos PreSbhterium neu zu wählen : Stimmbe­
rechtigte Mitglieder der Gemeinde sirtd alle ihre 
männlichen Angehörigen, »velch, daS Lebens­
jahr zurückgelegt und ihre UnterstützungSbelträge 
wenigstens sür das letztabgelausene Jahr geleistet. 
Wählbar in doS Prcsbyterium sind alle stimm­
berechtigten Mitglieder, welche ihre UnterstützungS-
beiträge wenigstens für die beiden letzlabgelaufenen 
Jahre geleistet und das 30. Lebensjahr zurückge­
legt. 

Letzt- Post. 
Der Budget^usschnß beantragt wieder, 

die Regierung zur Aufhebung deS kleinen 
Lotto aufzufordern. 

In bouapartistischen Kreisen verlautet, 
daß der „taiferliebe Vrinz" sich mit der Toch-
ter der Großfttrftin Marie von Rußland 
vermälen werde. 

Garibaldi ist von Rom und Maitand 
ins Varlament gewählt wrden. 

Marburger Berichte. 
( S p a r k a s s e . )  I m  v o r i g e n  M o n a t  : v u r -

den von 505 Parteien 141,972 fl. 55 kr. ein-
g'legt und von 688 Parteien 144.213 fl. 88 kr. 
herausgenommen. Die Zahl der Darleihen gege,, 
Hypothek bkliks sich aus 18 im ^^etrage von 
44,510 fl., die Zahl der Darleihen gegen Faust» 
Pfänder auf 5 im Betrage von 11,900 fl. Virr-
undachtztg Wechsel im Werthe von 78,319 fl. 
wurden eSkomptirt. 

( Z u r  U n s i c h e r h e i t  a u f  d e m  
Lande.) Bei Mathias Haas zu Eichberg, Ge-
lichtSbezirk ArnfctS, haben Zigeuner eingebrochen 
und Kleider, Wäsche, Küchen^eschirr und Lebens­
mittel im Werthe von 200 fl. gestohlen. 

( G e l e g e n h e i t  m  -  c h t  D i e b e . )  A m  
6. d. M. zur Nachtzeit wurden dem Grundbe­
sitzer Stephan Sagadin in Laporj^, Gerichtsb^» 
zi,k Winvljch-Feistritz, zwei Pferde sammt iAc-
schirr  und ein Steirerwagen im Gesammtwerrhe  
von 400 fl. gestolzlev. Pferdtstall und Wagen­
schuppe waren zum Glück der Diebe nicht ver» 
sperrt. 

( B r a n d l e g u n g )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  
Anton Kukovetz in Trennenberg wurde neulich 
Feuer gelegt und brannten daS Wohnhaus und 
die WirlhschastSgebäude sammt allen Vorräthen 

Eingesandt. 
G e e h r t e  R e d a k t i o n I  

Sie würden mich sehr verbinden, wenn Sie 
nachstehender Erklärung, welche ich übrigens 
in ihrem ersten Theile bereitS^ dem verisizirten 
Protokolle der GemeinderathSsitzUAg vom 5. Nov. 
d. I. einverleiben ließ, in ihrem geehrten Blatte 
Raum geben würden. 

E r k l ä r u n g :  
„Ich halte die gegenüber dem Herrn Bür-

gtlMklster privatim gemachte Behauptung, daß 
die vom Herrn Girstmayr tnuior in der Bran-
diSgasse aufgeführte Mauer meiner Ansicht nach 
dkk Vaulinie nicht entspricht, wie solche in dem 
Situalionö.Plane, rvelcher in der städt. Kasse aus­
bewahrt ist. verzeichnet erscheint — hiemit öffent­
lich und Jedermann gegenüber vollinhaltlich 
aufrecht." 

In Konsequenz dessen erscheinen »veiterS die 
von Helrv Franz Perko mir gegenüber in seiner 
am 27. August d. I. dem Herrn Bürgermeister 
Dr. Reiser überreichten Interpellation gemachten 
Ausdrücke: „Behelligung des StadtamteS. Ver­
dächtigung eines OrganeS des Stadtrathes in 
einer sür Jedermann klar am Tage liegenden An­
gelegenheit iN tendenziöser Weise, univürdige Ver­
dächtigung," um Mich d,S gelindesten Ausdruckes zu 
beditNlN. einfach lächerlich und skhe ich mit 
vollkommener Beruhigung den in Aussicht gestellten 
„gesetzlichen AhnduugSmaßregeln" deS Herrn 
Kranz Perko entgegen. 

Genehmigen Sie die Versicherung besonderer 
Hochachtung, mit welcher zeichnet ergebenst 

Rast. 
Marburg, 8. November 1874. 
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Kundmachung. 
Von der am 2. November 1874, 

Z. 7759 geschehenen Wahlausschreibmlg, 
womit die Vorncihuie der Erneuerungs­
und Ergänzungs-Wahlen für den Gemein­
derath von Marbnrg am 18. und 
20. November 1874 bestimmt wurde, hat 
es bis auf weitere Kundmachung das 
Abkommen. 

Marburg am K. Rovrmber 1874. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser 

Eine kleine Realität 
in der Gemeinde P i ck e r n d o r f mit gemau­
ertem Hause. Schmiedeivcrkstätte und WirtlischaftS-
gebäude ist auS freier Hand zu verkaufen. 

Auskunft beim Eigenthümer Johann Jan-
kowitsch in Plckerndors, H. N. 27. (1123 



An die 
r-r-WihlermliMdiirg! 

Der Gemeindnoth hat in seinen Sitzungen 
vom 5. und 6. November beschlossen, daß eS von 
der von dem Herrn Büri^ermeifter für tie Herren 
Gcmelndercithe Ritter v. Vittrrl, Lobe'nwein, Nagy 
und Prrko verfügten Ersatzwahl sein Abkommen 
habe. 

Nachdem diese Be'chlüsie von dem Herrn 
Bürgermelstcr Dr. Reiser sistirt und die Akten 
der h. Etatlhalterei und dem LandeSausschusse 
auf Gru' d deS §. 57 deS Gemeindestatutes vom 
23. Dezcmb.r 1871 zur Emscheidung vorgelegt 
lvurdtn, so fühlen sich die Gefertigten veranlaßt, 
auf Donnerstag den IS. November 
d. I. Abends halb 8 Uhr in den Saal der 
Bierhalle deS Herrn Th. Götz die?. 1'. Wäh­
ler von Marburg zu einer Affentkichen Ber-
sammlnng zu dem Ztvccke zu laden, um die 
Grilnde. tvelche dieselben bcwogen haben, in den 
Gemeindtroth^sitzungen vo u 5. und 6. Novem» 
ber d. I. ihr Votum in d'M angedcuttten Sinne 
abzugeben — der geehrten Wähl»rschaft vorzulegen. 

Marburg, 7. November 1874. 
Ant. Badl. Ant. Hohl. F. Bar. Rast. 
F. Bindlechner. Franz Holzer. Rast. 
L. N. v. Vitterl. Ed. Janschitz. Dr. Schmiderer. 
Ant. Fetz. Friedr. Leyrer. Felix Schmidl. 
F. 5!. Halbärth. Dr. Lorber. F. Stampfl. 
K. Fiuchcr. Dgy. S. Wolf. 

Zu kaufen gesucht 
wird ein ebenrrdigeS kleineres Haus in Mar­
burg, und nach Wunsch boar ausgezahlt. — 
Anträge ivollen Verkäufer brieflich richt n an 

Jofef «linger, 
II38) Post Luhnsdorf in Kärnten. 

Wtiidliwmi« i« Mmdirg. 
Der am 12. d. M. statlfindcnden Wühler« 

virsammiung lvcgen, »vird die Si^ung deS Weln-
bauver.ines am 14. November Ab.^nds V 
Uhr im Casinv'Spcisesaalk statifinden, zu welcher 
nicht nur die Bereinsmitglieder, sondern alle 
Weinbauer und Freunde des Weinbaues einge-
l<iden werden. 

Marburg am 10. November 1874. 
1l48) Dr. Mul! v, Obniann. 

Ein Pferd. 
Vraun, 16 Faust hoch, guter Geher, zum Zug 
wie zum Reiten verwendbar, ist billig zu ver» 
taufrn. (1115 

Auskunft im Comptoir dieses Blatte». 

Ein Kaffeehaus 
in Untersteiermark wird zu pachten gesucht. 

^Anträ^e^^berni^^ 

Ei« tkgmchtrtts Zimmrr 
mit 1. Dezember zu vermiethen. 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes.^ 

Zu verkaufen: 
i^in erträglicher Thefeuacker und ein 

Pferd. (1140 
Anzufragen Pfarrhofgasse Nr. 186. 

Holz zu verlaufeli. 
Anzufragen im Comptoir dieses Blattes. 

co 

30.000 Stück zweijährige 
sind zu verkaufen bei 

Frau Anna Prieger, 
114S) Mtllingerstraße Nr. 97. 

Zvti kltgaatr vitrsPü«»igk Kiltefche« 
sind billig zu vcrkaufin b«i 

Eduard N«?, 
114ö) Marburg, ASrntnergass«. 

Ei» verwendbarer Tischler 
«rhält gtgen gute Bezahlung dauernde Beschäf­
tigung in der Dampfmiiyle d«< 
1149) E. Scherba««. 

Gin großes Gevölb 
am Domplatze ist sogleich zu vergeben. Anfrage 
bei C. Schraml. (1002 

St» verkaufe« ^«d: 
4 Joch gute Wiesen und Aecker in Leitersbeeg, 
an der Hauptstraße gelegen. Werden auch ge-
theilt verkauft. 

Auskunft bei der Eigenthmnerin 
Maria Loppttfch, 

1131) Leitersberg Nr. 2V8. 

UGU88»eSNÄSN MÄ' MssllNM 
voll 6er loso 

Hochheimer Attien-Gefellschast i« Hochheim a/M. 
I vormkl« LMW?? ck 

Lai'tv disnoks — Kranö vin sso 
Kalten ^ie Unterfertigten in Lsrösseren ?artllien am I^axer unä 

^ liieten cliese seit ^»kren bekannten unck best renomwirten >Veme 
s bei kesüxeu von Xisten i?vie Xörben mit Orixinalpreis an. 

Iluter Linem empkeblen ^ir unsere eij^enen bereits einx^. 
kübrten unck renommirten k'abrikate, als: 

/^Ilasvk russisvk Kilmmvl, Ilsrasotiino, 

XarpstkvnKi'Autvi'-vittsi', Visivlisvlgsi8t «tv. 

VI« «I»lU«N, 

SU8 leinem ^almerston, mit Losenstotk- ocker ?Iüsebkutter 
Uvekleive 8orle, gan^ ab^enäbt 
Line xule HV^liktSrlAQ»« 

xut KeWttert 
doobfein, mit ?el2^ärmer .... 

?Sl2»lAttvvO» aus KUtem LtoL^ 
Vttr^iixlieke 
KtvktttkriivIlS in grosser ^us^abl 

^utou Kelieiicl in AlarburK. 

ö. s. »» 
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